
Gemeindeversammlung

Mittwoch, 29. November 2017, 19.45 Uhr 

Gemeindesaal Zoll ikon

Anträge und Weisungen

Budget 2018

Die ursprünglich auf den 29. November 2017 
angesetzte Gemeindeversammlung wird auf

Mittwoch, 6. Dezember 2017,
um 19.45 Uhr, verschoben.

Leider wurde die Einladung zur Gemeindeversammlung vom Zolliker 
Zumiker Boten nicht fristgerecht am Freitag, 27. Oktober 2017, publiziert, 
sondern erschien erst am 3. November 2017. 

Weil das Gemeindegesetz zwingend eine vierwöchige Vorankündigung 
im amtlichen Publikationsorgan vorschreibt, muss die Budget-Gemeinde-
versammlung um eine Woche verschoben werden.

Wir bedauern die Verschiebung ausserordentlich und hoffen, dass Sie 
trotzdem an der Gemeindeversammlung teilnehmen können. 

Gemeinderat Zollikon



Hinweise

Die Anträge mit den zugehörigen Akten liegen ab 15. November 2017 während der 
Öffnungszeiten der Verwaltung in der Gemeinderatskanzlei zur Einsicht auf: Montag 
bis Freitag von 08.00 bis 12.00 Uhr und 13.30 bis 16.00 Uhr (am Montag bis 18.00 Uhr, 
Donnerstagnachmittag geschlossen). Ausserhalb der Öffnungszeiten, zwischen 07.00 
und 19.00 Uhr, nach telefonischer Vereinbarung (Telefon: 044 395 32 00). 

Die Abschiede der Rechnungsprüfungskommission werden nicht im Weisungs- 
heft abgedruckt. Sie werden ab 15. November 2017 auf der Website unter  
www.zollikon.ch > Politik > Gemeindeversammlung > 29. November 2017 aufgeschaltet 
und liegen in der Gemeinderatskanzlei zur Einsicht auf. Zudem werden sie am Freitag, 
17. November 2017, im Zolliker Zumiker Bote publiziert.

Nächste Gemeindeversammlungen:
• Mittwoch, 21. März 2018 (provisorischer Termin)
• Mittwoch, 13. Juni 2018
• Mittwoch, 5. September 2018 (provisorischer Termin) 
• Mittwoch, 5. Dezember 2018 



Liebe Stimmbürgerinnen und Stimmbürger

Wir laden Sie ein zur

Gemeindeversammlung  
vom Mittwoch, 29. November 2017, 19.45 Uhr, im Gemeindesaal in Zollikon

Die Übersicht über die traktandierten Geschäfte finden Sie auf der nächsten Seite.

Vor der Versammlung, von 19.00 bis 19.30 Uhr, spielt die Blaskapelle Goldküste (ehe-
malige Blaskapelle Lunggesüüder) volkstümliche Blasmusik.

Wir freuen uns, wenn Sie an der Gemeindeversammlung teilnehmen und Ihre Wohn-
gemeinde aktiv mitgestalten.

Im Anschluss an die Gemeindeversammlung findet ein Apéro statt, zu dem Sie alle 
herzlich eingeladen sind. 

Im Namen des Gemeinderates von Zollikon

Katharina Kull-Benz Regula Bach 
Gemeindepräsidentin Gemeindeschreiberin

Zollikon, im Oktober 2017
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1. Erlass der kommunalen Gebührenverordnung

Anträge

Der Gemeindeversammlung wird beantragt zu beschliessen:

1.  Gestützt auf Art. 10 lit. I der Gemeindeordnung vom 26. September 1993 wird für die 
Erhebung von Gebühren die Gebührenverordnung gemäss Text im Anhang erlassen.

2. Die Verordnung tritt am 1. Januar 2018 in Kraft. Einem allfälligen Rekurs wird die 
aufschiebende Wirkung gemäss § 25 Abs. 3 des Verwaltungsrechtspflegegesetzes 
(VRG) entzogen.

Die Vorlage in Kürze

Auf den 1. Januar 2018 fällt die kantonale Gebührenverordnung für Gemeindebehörden 
ersatzlos weg. Diese muss nun durch eine neue Verordnung ersetzt werden, um die von 
der Gemeinde erhobenen Gebühren wieder auf eine rechtlich genügende Stufe zu stellen.

Die neue Verordnung wird von der Gemeindeversammlung erlassen und bestimmt die 
allgemeinen und Verwaltungsgebühren der Gemeinde, soweit nicht spezielle – gesetz-
lich genügende – Grundlagen vorliegen.

Die bisherige Gebührenpraxis der Gemeinde wird mit der neuen Verordnung unverän-
dert weitergeführt. Es werden keine neuen Gebühren eingeführt, die Gebühren werden 
nicht erhöht und ebenso bleiben ihre wesentlichen Berechnungselemente unverän-
dert. Die rechtlichen Anforderungen wie zum Beispiel das Verursacherprinzip und das 
Kostendeckungsprinzip bleiben gewahrt. Das Kostendeckungsprinzip verlangt, dass 
der Gebührenertrag eines bestimmten Verwaltungsbereichs dessen Kosten nicht über-
steigen darf. Ebenso wird mit der Verordnung das Gebot verwirklicht, dass die Gebühr 
nicht in einem offensichtlichen Missverhältnis zum objektiven Wert der Leistung stehen 
darf und sich in vernünftigen Grenzen halten muss.

Der gesamte Gebührenertrag der Gemeinde beläuft sich gemäss der Jahresrechnung 
2016 auf 26 Mio. Franken. Darin enthalten sind rund 1,2 Mio. Franken des Betreibungs-
amtes Küsnacht-Zollikon-Zumikon; 12,8 Mio. Franken Gebühren und Taxen des Wohn- 
und Pflegeheimes Blumenrain sowie 5,2 Mio. Franken Gebühren für Abwasser- und 
Abfallbeseitigung.

Die Verwaltungsgebühren von 6,9 Mio. Franken setzen sich aus Benützungsgebühren 
und Dienstleistungen (ca. 4,9 Mio. Franken), Schul- und Kursgelder (ca. 1,1 Mio. Fran-
ken) und Gebühren für Amtshandlungen (ca. 0,9 Mio. Franken) zusammen. Die Erträge 
aus den Gebühren für Amtshandlungen entsprechen knapp einem Steuerprozent.

Die neue Verordnung bringt ausdrücklich keine neuen oder höheren Gebühren. Die 
Gebührenerträge bleiben dadurch stabil. Das trägt zur Rechtssicherheit bei und ist 
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finanzpolitisch erwünscht. Nicht durch Gebühren gedeckte Kosten müssten von der 
Allgemeinheit – in der Regel über die Steuern – getragen werden. Aus Sicht des Ge-
meinderats ist das dort vertretbar, wo öffentliche Interessen wie beispielsweise Bildung 
und Gesundheit verfolgt werden und der Gebührenertrag darum nicht alle Kosten des 
betreffenden Verwaltungszweigs decken muss. In den anderen Fällen jedoch sollten im 
individuellen Interesse liegende Leistungen nicht mit Steuern quersubventioniert werden.

Die allgemeinen und Verwaltungsgebühren brauchen nach Wegfall der kantonalen 
Grundlage ein neues rechtliches Fundament. Diese Notwendigkeit und die Erfüllung der 
Vorgabe, keine neuen oder erhöhte Gebühren, sind für den Gemeinderat die Gründe, 
der Gemeindeversammlung zu empfehlen, die neue Gebührenverordnung anzunehmen.

Weisung

1. Heutige Grundlagen
Gebühren sind öffentliche Abgaben. Sie müssen für bestimmte Leistungen der Verwal-
tung bezahlt werden und dürfen höchstens kostendeckend sein. Das bundesrechtlich 
verankerte Legalitätsprinzip verlangt, dass die Grundlagen der Gebührenerhebung von 
den Stimmberechtigten festgelegt werden. Dasselbe gibt die zürcherische Kantons-
verfassung vom 27. Februar 2005 in Art. 38 und Art. 126 vor. Nach der Zolliker Gemein-
deordnung vom 26. September 1993 ist die Gemeindeversammlung zuständig für den 
Erlass von Grundsätzen der Gebührenerhebung.

Bisheriges kommunales Recht
Für zahlreiche Gebühren wurden bereits genügende gesetzliche Grundlagen geschaf-
fen, nämlich:

•  Abfallverordnung der Gemeinde Zollikon, erlassen von der Gemeindeversamm-
lung am 9. Dezember 1992

•  Verordnung über die Abwassergebühren, erlassen von der Gemeindeversamm-
lung am 29. November 1995

•  Elektrizitäts-, Gas- und Wassergebühren: Rechtliche Grundlagen in Art. 60a und 
60b GO (Beschluss Gemeindeabstimmung vom 28. September 2008) sowie Statuten 
der Netzanstalt (erlassen von der Gemeindeversammlung am 25. März 2009)

•  Verordnung der Gemeinde Zollikon über das gemeinderechtliche Ordnungs-
bussenverfahren (OBV) mit zugehöriger Bussenliste, erlassen von der Gemein-
deversammlung am 9. Dezember 2009

•  Parkierungsverordnung (ParkVo), erlassen an der Gemeindeversammlung vom  
13. Juni 2012

•  Verordnung über das Bürgerrecht der Gemeinde Zollikon (Bürgerrechtsver-
ordnung), erlassen an der Gemeindeversammlung vom 11. September 2013

•  Beitragsreglement der Gemeinde Zollikon für die vorschulische familienergän-
zende Kinderbetreuung (Subventionierung), Beschluss Gemeindeabstimmung 
vom 17. Juni 2012

 
Obige Verordnungen bleiben unverändert in Kraft.
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Die Friedhof-, Bestattungs- und Grabmalverordnung vom 14. April 1993 soll in total-
revidierter Form von der Gemeindeversammlung verabschiedet werden (Traktandum 2; 
vgl. dazu auch das Kapitel «Änderung bestehenden Rechts»).

Wegfall bisherigen kantonalen Rechts
Die übrigen Gebühren der Gemeinde wurden bis heute auf der Grundlage der vom 
Gemeinderat erlassenen Gebührenordnung vom 20. November 2013 erhoben. Diese 
wiederum basiert auf der kantonalen Verordnung über die Gebühren der Gemeindebe-
hörden (VOGG) vom 8. Dezember 1966. Mit der Totalrevision des kantonalen Gemeinde-
gesetzes wird die VOGG vom kantonalen Gesetzgeber per 1. Januar 2018 aufgehoben.

Damit fehlt ab diesem Zeitpunkt für einen Teil der kommunalen Gebühren eine ge-
nügende Rechtsgrundlage. Die Gemeinden sind deshalb verpflichtet, selber Rechts-
grundlagen zu schaffen, damit sie rechtsgültig Gebühren erheben dürfen. Das Ge-
bührenreglement des Gemeinderats allein genügt dazu nicht. Es ist eine von der 
Gemeindeversammlung erlassene Verordnung notwendig.

2. Stossrichtung der neuen Gebührenverordnung
•  Es werden keine neuen Gebühren eingeführt.

In der Verordnung werden alle Gebührentatbestände so erfasst, wie sie heute ge-
handhabt werden, sich in übergeordneten Gebührenerlassen finden und sich als 
rechtmässig erwiesen haben. Es werden keine neuen oder anderen Gebührentat-
bestände eingeführt.

•  Die Gebühren werden nicht erhöht.
Keine heute erhobene Gebühr wird als Folge der neuen Gebührenverordnung erhöht. 

•  Art, Grundlage und Berechnung bleiben unverändert.
Die Verordnung bildet die bisher angewandten Gebührenregelungen in ihren wesent-
lichen Berechnungselementen ab. So wird sichergestellt, dass die neuen Regelungen 
und die Gebührenhöhe für die Leistungsempfängerin oder den Leistungsempfänger 
unverändert bleiben.

Dies bedeutet: Es werden weiterhin in derselben Höhe und für dieselben Leistungen 
der Verwaltung Gebühren erhoben wie bis anhin.

Auf der anderen Seite ist zu beachten, dass nicht durch Gebühren gedeckte Kosten 
von der Allgemeinheit – in der Regel über die Steuern – statt von der Leistungsemp-
fängerin oder vom Leistungsempfänger getragen werden. Dies erscheint aus Sicht 
des Gemeinderats dort begründet, wo öffentliche Interessen wie Bildung, Gesundheit, 
Kultur und Prävention verfolgt werden und der Gebührenertrag darum nicht alle Kosten 
des betreffenden Verwaltungszweigs decken muss. In den anderen Fällen wäre es 
nach Meinung des Gemeinderats kaum zu vertreten und brisant, wenn im individuellen 
Interesse liegende Leistungen der Gemeinde mit Steuern quersubventioniert werden 
sollten.
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3. Gemeinsames Vorgehen im Bezirk

Die elf Gemeinden im Bezirk Meilen haben sich zu einem gemeinsamen Vorgehen 
entschlossen. Das bedeutet, dass der Rahmen und die Systematik der nun auf Ge-
meindestufe zu regelnden Gebühren in allen Bezirksgemeinden grundsätzlich gleich 
sind. Dazu basieren die Bezirksgemeinden auf einer für alle Zürcher Gemeinden er-
arbeiteten Musterverordnung. Zudem wird praktisch in allen Bezirksgemeinden zum 
selben Zeitpunkt – Budgetgemeindeversammlungen 2017 – über die neue Verordnung 
beschlossen werden. (Meilen hat die Gebührenverordnung bereits im September 2017 
verabschiedet.)

Unterscheiden werden sich die Bezirksgemeinden naturgemäss dort, wo sachlich An-
lass dazu besteht oder gemeindespezifische Verhältnisse vorhanden sind. So haben 
beispielsweise nicht alle Gemeinden Bootsstationierungsanlagen, selbst betriebene 
Bibliotheken, Hallenbäder oder ähnliche öffentliche Anlagen, für welche die Gebühren 
zu regeln sind. Auch das Dienstleistungsangebot der Gemeinde ausserhalb des gesetz-
lichen Aufgabenkatalogs ist unterschiedlich, was sich in zusätzlichen oder anderen 
Bestimmungen der Gebührenverordnung abbildet.

4. Neue Gebührenverordnung
Die neue Gebührenverordnung ist im Anhang abgedruckt. Dort sind auch die einzelnen 
Bestimmungen erläutert. Die Grundsätze der neuen Verordnung lassen sich wie folgt 
zusammenfassen:

Grundlage der Arbeit an der Verordnung
Die vom Gemeinderat vorgeschlagene Gebührenverordnung ersetzt grundsätzlich die 
bis 31. Dezember 2017 geltende kantonale Verordnung (VOGG) von 1966 und schafft 
damit für die heutigen Gebühren der Gemeinde eine neue, genügende Rechtsgrund-
lage. Ihre Erarbeitung basiert auf einer Musterverordnung, die vom Verein Zürcher 
Gemeindeschreiber und Verwaltungsfachleute (VZGV) für alle Zürcher Gemeinden er-
arbeitet worden ist. Ihr juristischer Rahmen ist sorgfältig aufgearbeitet und formuliert, 
zur Gewährleistung der rechtsstaatlichen Ansprüche.

Gliederung der neuen Verordnung
Die neue Verordnung ist in einen allgemeinen und einen speziellen Teil gegliedert:

Der allgemeine Teil enthält generelle Bestimmungen zu Gebühren wie Leistungs-
pflicht, Bemessungsgrundlage, Zuständigkeit, Erhöhung und Ermässigung, Verzicht, 
Stundung, Fälligkeit, Zahlungsverzug usw. Zudem wird in diesem Teil den zuständigen 
Behörden die Kompetenz übertragen, die einzelnen Gebührenhöhen festzulegen. Sie 
müssen dazu die Vorgaben der Verordnung beachten. 

Im speziellen Teil sind die Bestimmungen für die Gebühren der einzelnen Verwaltungs-
bereiche geregelt. Dort werden für jede zu erhebende Gebühr Art und Gegenstand, 
Bemessungsgrundlage und die zahlungspflichtige Person definiert.
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Systematik
Die neue Verordnung folgt dem Grundsatz, dass alle wesentlichen Elemente einer Ge-
bühr in ihr geregelt sein müssen. Das bedeutet, dass Gebühren nur verrechnet werden 
können, wenn sie in dieser Verordnung oder in einer anderen gesetzlichen Grundlage 
aufgeführt sind.

Die Gemeinde muss in der Gebührenerhebung übergeordnete Vorgaben beachten. Zur 
besseren und vollständigeren Übersicht gibt die neue Verordnung solche Vorgaben 
wieder, entweder deklaratorisch oder durch Verweis auf die fragliche gesetzliche Be-
stimmung.

Teilweise werden in der neuen Verordnung Gebühren bestimmt, die angesichts ihrer 
geringen finanziellen Höhe (bis ca. 300 Franken) nicht erwähnt werden müssten, son-
dern im nachgeordneten Gebührentarif der Behörde geregelt werden könnten. Solche 
Gebühren wurden dennoch dort in die Verordnung aufgenommen, wo sie aufgrund der 
bisherigen Praxis wegen des betroffenen Publikumskreises, von ihrer Tragweite oder 
ihrer Akzeptanz her eine besondere Bedeutung haben.

Bewährtes Modell
Der Gemeinderat schlägt vor, die bewährte Regelung weiterzuführen, wonach die Ver-
ordnung alle wesentlichen Aspekte einer Gebühr bestimmt, während Behörde und Ver-
waltung in diesem Rahmen dann den Tarif festlegen und im Einzelfall anwenden. Dieses 
Modell ist klar und widerspruchsfrei. Seine Weiterführung trägt damit massgeblich zur 
Rechtssicherheit bei. Es ermöglicht zudem, Gebühren flexibel anzupassen, wenn über-
geordnetes Recht ändert oder wenn es zur Wahrung des Verursacherprinzips, des 
Kostendeckungsprinzips oder des Äquivalenzprinzips notwendig ist. 

Die demokratische und rechtsstaatliche Kontrolle über die Höhe der Gebühren ist ge-
wahrt. Die Gemeindeversammlung setzt mit der Verordnung den rechtlichen Rahmen. 
Auf dem Rechtsmittelweg überprüfen Gerichte und Behörden Gebühren, ob sie recht-
lich und materiell mit dem übergeordneten Recht übereinstimmen, sowohl was ihre 
Regelung in der Verordnung wie ihre konkrete Veranlagung angeht. 

Keine Genehmigungspflicht
Die neue Gebührenverordnung wird von der Gemeindeversammlung autonom erlassen. 
Es besteht keine Pflicht, sie von einer kantonalen Behörde genehmigen zu lassen. Die 
Musterverordnung, auf der die heute vorgeschlagene Gebührenverordnung beruht, ist 
vom Gemeindeamt des Kantons Zürich begutachtet und kommentiert worden.

5. Volumen der Gebührenerträge
Eine grobe Analyse zeigt, dass etwa 69% des Gesamthaushalts aus Steuern finanziert 
werden. Auf Gebührenerträge entfallen rund 18%, der Rest auf Verkaufserlöse, Bussen, 
Vermögenserträge, Rückerstattungen und Beiträge von anderen Gemeinwesen. Vor 
fünfzehn Jahren lag der steuerfinanzierte Anteil noch unter 45%. Diese Entwicklung 
zeigt, dass die Gemeinde heute deutlich mehr steuerfinanzierte Aufgaben übernimmt, 
was unter anderem mit der steten Delegation von Aufgaben oder Kostenverschiebun-
gen zu Lasten der Gemeinde zu tun hat (wie beispielsweise der Pflegefinanzierung).
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In absoluten Zahlen betrachtet, liegt das heutige Gebührenvolumen bei 26 Mio. Franken 
(Rechnung 2016). Die grossen Ertragspositionen stammen aus dem Wohn- und Pflege-
zentrum Blumenrain (ca. 12,8 Mio. Franken), aus den Gebühren für Abwasser (3,6 Mio. 
Franken) und Abfall (1,5 Mio. Franken); zusammen ergibt dies einen Betrag von rund 
17,9 Mio. Franken, dies entspricht rund 69% der Gebührenerträge.

Für den Gesamthaushalt sind die Gebührenerträge eine wichtige Finanzierungsquelle. 
So stellen beispielsweise die allgemeinen Gebührenerträge (sogenannte Gebühren für 
Amtshandlungen) mit rund 0,9 Mio. Franken den Gegenwert von knapp einem Steuer-
prozent dar. Da mit der neuen Verordnung ausdrücklich keine anderen oder höheren 
Gebühren verbunden sind, werden die Gebührenbeiträge zum Gesamthaushalt stabil 
bleiben. Nach Auffassung des Gemeinderats ist das Verhältnis der beiden Hauptfi-
nanzierungsquellen des Haushalts heute ausgewogen, weshalb sich auch aus dieser 
Optik weder bei den Steuern noch bei den Gebühren als Folge der neuen Verordnung 
Massnahmen aufdrängen.

6. Rechtlicher Rahmen für Gebühren
Prinzipien des Abgaberechts
Die Gemeinde erhebt ihre selbst festgelegten Gebühren und solche, die direkt auf über-
geordnetem Recht beruhen. In solchen Fällen ist die Gemeinde zur Gebührenerhebung 
verpflichtet und hat in der Berechnung kaum oder keinen eigenen Spielraum.

Die Gemeinden können bei ihren Gebühren den Kreis der Abgabepflichtigen, den 
Gegenstand der Abgabe und die Bemessungsgrundlage selbst festsetzen. Wichtige 
Prinzipien des Abgaberechts wie das Verursacherprinzip, das Kostendeckungsprinzip 
und das Äquivalenzprinzip müssen beachtet werden. Das Verursacherprinzip stammt 
aus dem Umweltrecht und besagt, dass Kosten umweltrechtlicher Massnahmen der 
Verursacherin bzw. dem Verursacher überbunden werden sollen. Mit dem Kostende-
ckungsprinzip wird sichergestellt, dass der Gebührenertrag die Gesamtkosten in einem 
bestimmten Verwaltungsbereich nicht oder nur geringfügig übersteigt. Das Äquiva-
lenzprinzip konkretisiert das Verhältnismässigkeitsprinzip und das Willkürverbot (Art. 5 
Abs. 2 sowie Art. 8 und 9 der Bundesverfassung) für den Bereich der Kausalabga-
ben. Es bestimmt, dass eine Gebühr nicht in einem offensichtlichen Missverhältnis 
zum objektiven Wert der Leistung stehen darf und sich in vernünftigen Grenzen halten 
muss. Die Gebühren bemessen sich daher nicht wie die Einkommenssteuern an der 
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit, sondern sind ein für alle gleiches Entgelt für be-
stimmte staatliche Leistungen.

Aufgabenteilung zwischen Gemeindeversammlung und Gemeinderat
Die Anforderungen des Abgaberechts bedeuten, dass die in Zollikon nun zusätzlich 
nötige rechtliche Grundlage zumindest Art und Gegenstand der Abgabe, den Kreis der 
Abgabepflichtigen und die Bemessungsgrundlage für die Abgabe festhalten muss. Das 
findet mit dem Erlass der Verordnung durch die Gemeindeversammlung statt. Sodann 
berechnen die Behörden (Gemeinderat und Schulpflege) nach den darin statuierten 
Bemessungsgrundlagen die Höhen der Gebühren im Einzelnen und halten sie im –  
öffentlich publizierten – Gebührentarif fest. 
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Ausserdem dürfen die Behörden nach den Bestimmungen der Kantonsverfassung so-
genannte Kanzlei- oder Verwaltungsgebühren direkt selber festlegen. Das sind Ge-
bühren, die niedrig sind und für Routinehandlungen verlangt werden. Die rechtsanwen-
denden Stellen (z. B. die Baubewilligungsbehörde) setzen dann die individuelle Gebühr 
für den konkreten Einzelfall fest.

7. Änderung bestehenden Rechts
Bestattungs- und Friedhofsverordnung
Die vom Gemeinderat erlassene Friedhof-, Bestattungs- und Grabmalverordnung vom 
14. April 1993 ist veraltet und muss revidiert werden. Die neue Verordnung wird den 
Stimmberechtigten an der Gemeindeversammlung vom 29. November 2017 vorgelegt 
(vgl. Traktandum 2). 

Verordnung über das Bürgerrecht der Gemeinde Zollikon (Bürgerrechtsverordnung) 
Die neuen von Bund und Kanton erlassenen Regelungen lassen den Gemeinden ab 
1. Januar 2018 keinen grossen Spielraum mehr für eigene kommunale Regelungen. 
Einzige Ausnahme bildet die Bestimmung in Art. 3 Abs. 1 Ziff. 8 der Zolliker Bürger-
rechtsverordnung, die verlangt, dass Einbürgerungswillige über ausreichendes Orien-
tierungswissen über die gesellschaftlichen und politischen Verhältnisse auf den Stufen 
Bund, Kanton und Gemeinden verfügen und dazu den Test «Standortbestimmung 
Gesellschaft» bestehen müssen. Falls diese Bestimmung in das künftige kantonale 
Bürgerrechtsgesetz aufgenommen würde, könnte die kommunale Bürgerrechtsverord-
nung von der Gemeindeversammlung ersatzlos aufgehoben werden. Die Grundlagen 
zur Gebührenerhebung werden deshalb in die neue Gebührenverordnung integriert. 

8. Inkrafttreten am 1. Januar 2018
Die neue Verordnung muss am 1. Januar 2018 in Kraft treten, damit für die Erhebung der 
Gebühren eine genügende Rechtsgrundlage besteht. Aufgrund des Fristenstillstands 
zwischen dem 18. Dezember bis und mit 2. Januar (Art. 145 ZPO) ist der Beschluss der 
Gemeindeversammlung – der am 1. Dezember 2017 rechtsmittelfähig publiziert wird – 
am 1. Januar 2018 jedoch noch nicht rechtskräftig, sondern erst am 16. Januar 2018 
(sofern der Erlass nicht angefochten wird). 

Um den Gebührenbezug ab 1. Januar 2018 dennoch zu gewährleisten, ist einem all-
fälligen Rekurs – sowohl gegen die Gebührenverordnung wie den Gebührentarif – die 
aufschiebende Wirkung nach § 25 Abs. 3 des Verwaltungsrechtspflegegesetzes (VRG) 
zu entziehen.

9. Schlussbemerkungen
Mit der Gebührenverordnung wird auf Stufe der Gemeinde eine neue Rechtsgrundlage 
geschaffen, die im Wesentlichen die bisherige kantonale Rechtsgrundlage ablöst. Sie 
bringt für die heute von der Gemeinde erhobenen Gebühren keine Veränderung. Die 
Gebühren bleiben in Anzahl, Art, Gegenstand und Höhe gleich.

Nach Einschätzung des Gemeinderats sind die Zolliker Gebühren heute von der Be-
völkerung akzeptiert und im Quervergleich gut positioniert, indem Zollikon bei den 
allgemeinen Gebühren weder zu den günstigen noch zu den teuren Gemeinden ge-



12

hört. Die in der Verordnung festgelegten Berechnungsgrundlagen sind transparent 
und sachgerecht, die Gebührenerträge übersteigen in keinem Verwaltungszweig die 
Kosten, sondern liegen zum Teil weit darunter. 

10. Empfehlung
Der Gemeinderat empfiehlt, der Gebührenverordnung zuzustimmen.

11. Aktenauflage

Gebührentarif
Die Vollzugsverordnung zur Gebührenverordnung wird vom Gemeinderat erlassen und 
ist nicht Gegenstand der Gemeindeversammlung. Der Gebührentarif (bisher Gebühren-
ordnung) beinhaltet alle Gebühren, die nicht in separaten Erlassen geregelt sind. Der 
Entwurf des Gebührentarifs liegt in der Aktenauflage auf.
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2. Bestattungs- und Friedhofsverordnung: Totalrevision

Antrag

Der Gemeindeversammlung wird beantragt zu beschliessen:

1. Verzicht auf Reihenerdbestattungsgräber auf dem Friedhof Zollikerberg.

2. Genehmigung der Totalrevision der Bestattungs- und Friedhofsverordnung.

Weisung

Die Vorlage in Kürze 
Die Friedhof-, Bestattungs- und Grabmalverordnung vom 14. April 1993 ist veraltet und 
entspricht nicht mehr der heutigen Praxis. Ausserdem widerspricht sie in einzelnen 
Punkten der neuen kantonalen Bestattungsverordnung vom 20. Mai 2015. Die Zolliker 
Verordnung muss entsprechend totalrevidiert werden. Im Zusammenhang mit dem Er-
lass der neuen Verordnung soll entschieden werden, ob Reihenerdbestattungsgräber 
künftig nur noch auf dem Friedhof Zollikon Dorf angeboten werden sollen oder weiterhin 
auf beiden Friedhöfen.

Möglicher Verzicht auf Reihenerdbestattungsgräber auf dem Friedhof Zollikerberg
In den letzten Jahren sind auf Wunsch der Bevölkerung neue Grabarten entstanden, 
wie zum Beispiel das Baumgemeinschaftsgrab auf dem Friedhof Zollikon Dorf oder das 
sogenannte Engelsgrab, das Gemeinschaftsgrab für frühverstorbene Kinder, auf dem 
Friedhof Zollikerberg. Auch Urnennischen gibt es nur auf einem, nämlich auf dem Fried-
hof Zollikerberg. Je nach Bestattungsform kann die Beisetzung bereits heute nicht auf 
dem Friedhof des bisherigen Wohngebietes der Verstorbenen erfolgen, weil die beiden 
Friedhöfe in Berg und Dorf nicht die gleichen Grabarten anbieten. 

Der Friedhof Zollikerberg ist aufgrund seiner Bodenbeschaffenheit ungeeignet für Erd-
bestattungen. Der Boden ist lehmig und wenig luftdurchlässig und es fehlt der für 
die Verwesung notwendige Sauerstoff. Bevor ein Grabfeld neu belegt werden kann, 
müssen die Leichen exhumiert werden, was zu einer unwürdigen Situation führt. Die 
Exhumierung kann vermieden werden, wenn vor Eröffnung eines Grabfeldes der Boden 
entsprechend vorbereitet wird. Der Einbau einer Entwässerung und der Austausch des 
Erdgutes für ein Grabfeld mit 140 Gräbern kostet rund 400’000 Franken. Nach heutiger 
Einschätzung reicht ein Grabfeld für rund 15 Jahre. 

Auf dem Friedhof Zollikon Dorf sind die Bodenverhältnisse günstiger und ausserdem 
gibt es hier Platzreserven für rund 40 Jahre. Bevor im Friedhof Zollikerberg ein neues 
Grabfeld vorbereitet wird, stellt sich daher die Frage, ob künftig auf Erdbestattungs-
reihengräber im Friedhof Zollikerberg verzichtet werden soll.
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Totalrevision
Die kantonale Bestattungsverordnung (BesV) regelt das Bestattungswesen im Allge-
meinen. Die politischen Gemeinden sind zuständig für den Vollzug (§ 3). Für den Erlass 
oder die Änderung von Verordnungen von grundlegender Bedeutung ist gemäss kan-
tonalem Recht und Zolliker Gemeindeordnung vom 26. September 1993 die Gemeinde-
versammlung zuständig (Art. 10 lit. m).

Die Zolliker Friedhof-, Bestattungs- und Grabmalverordnung vom 4. April 1993 ist ver-
altet, und einige Bestimmungen widersprechen der am 1. Januar 2016 in Kraft ge-
setzten neuen kantonalen Bestattungsverordnung (BesV). Mit der Totalrevision werden 
einerseits die notwendigen Anpassungen an das übergeordnete Recht vollzogen und 
andererseits klare Regelungen zu den Abläufen und Anordnungsbefugnissen geschaf-
fen. Der Aufbau wurde thematisch neu gegliedert; die Gegenüberstellung der alten und 
neuen Verordnung ist daher nicht möglich.

Die Verordnung heisst neu «Bestattungs- und Friedhofsverordnung». Die Bestimmun-
gen zu den Grabmalen sind Bestandteil des Friedhofswesens und werden im Titel nicht 
mehr explizit erwähnt.

Die Begrifflichkeiten wurden aus der kantonalen Bestattungsverordnung übernommen. 
Dies gilt insbesondere für den Begriff anordnungsberechtigte Person (§ 20 BesV). 

Änderungen
• Bei allen Gemeinschaftsgräbern können Beschriftungen angebracht werden (Art. 29 

Abs. 5).
• Nach Ablauf der Ruhefrist besteht eine kostenpflichtige Verlängerungsmöglichkeit, 

sofern die Platzverhältnisse dies erlauben (Art. 20 Abs. 3).
• Bei Familiengräbern kann die Nutzungsdauer zwischen 30 und 50 Jahren frei gewählt 

werden (Art. 24 Abs. 3).
• Die Artikel zu Bepflanzung und Unterhalt werden präzisiert: Die anordnungsberech-

tigten Personen oder Erbinnen und Erben können die Blumenbeete selber bepflan-
zen oder von einem Gärtner ihrer Wahl bepflanzen lassen. Der Unterhalt der Gräber 
(Giessen, Jäten, Schneeräumen etc.) erfolgt in jedem Fall durch das Friedhofpersonal 
(Art. 27).

• Die Kosten für den Unterhalt und die Bepflanzung der Gräber sind im Voraus auf die 
Dauer der Ruhefrist zu bezahlen. Eine jährliche Rechnungsstellung ist in begründeten 
Fällen möglich (Art. 28).

• Die Bestimmungen zu den Grabmalen werden ergänzt: Provisorische Grabzeichen 
müssen bis spätestens zwei Jahre nach der Beisetzung durch ein eigenes Grabzei-
chen ersetzt werden (Art. 29 bis 34).
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Der Text der neuen Verordnung im Wortlaut

Bestattungs- und Friedhofsverordnung
Die Gemeindeversammlung, gestützt auf die §§ 55 bis 57 des Gesundheitsgesetzes 
vom 2. April 2007, § 3 der Bestattungsverordnung des Kantons Zürich sowie Art. 10  
lit. m der Zolliker Gemeindeordnung vom 26. September 1993, beschliesst:

A. Allgemeine Bestimmungen

Artikel 1 Gegenstand
Diese Verordnung regelt das Bestattungswesen, die Benützung und Gestaltung der 
gemeindeeigenen Friedhofanlagen sowie die Gestaltung der Grabmale.

Artikel 2 Geltungsbereich
Direkt anwendbare Bestimmungen in übergeordneten Erlassen, insbesondere in der 
kantonalen Bestattungsverordnung sowie im kantonalen Gesundheitsgesetz gehen 
dieser Verordnung vor.

B. Bestattungen

Artikel 3 Bestattungswesen
1 Das Bestattungsamt ist insbesondere verantwortlich für:

a. das Entgegennehmen von Meldungen über Todesfälle

b. das Anordnen der Leichenschau, soweit diese nicht bereits veranlasst worden ist

c. das Festsetzen der Beisetzung, in Absprache mit den anordnungsberechtigten  
Personen

d. das Veranlassen des Einsargens

e. das Veranlassen der Aufbahrung, des Transportes, der Erdbestattung, der Kremation 
und der Urnenbeisetzung

f. das Bereitstellen eines Grabes

g. die Abgabe von Familiengräbern

h. die amtliche Bekanntmachung der Todesfälle

2 Sind einzelne Aufgaben einem Dritten übertragen, obliegt der zuständigen Stelle des-
sen Überwachung.

Artikel 4 Beisetzung in der Gemeinde
1 Personen mit letztem Wohnsitz in der Gemeinde sowie Personen, die zum Zeitpunkt 
ihres Todes in einem Heim auf Zolliker Gemeindegebiet untergebracht waren, haben 
Anspruch auf eine Beisetzung in den Friedhöfen der Gemeinde Zollikon. 
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2 Für alle übrigen Personen bedarf es für die Beisetzung in der Gemeinde der Zu-
stimmung der für das Bestattungswesen zuständigen Stelle. Vorbehalten bleibt  
§ 55 Abs. 2 des kantonalen Gesundheitsgesetzes. 

3 Die Zustimmung kann erteilt werden, wenn eine Beziehung zur Gemeinde nachgewie-
sen werden kann und es die Platzverhältnisse erlauben.

Artikel 5 Zuweisen des Friedhofs
Bei der Zuweisung des Friedhofs wird, wenn möglich, Rücksicht auf die Wünsche der 
Verstorbenen oder der anordnungsberechtigten Personen genommen.

Artikel 6 Art der Beisetzung
Liegt keine entsprechende Willenserklärung seitens der Verstorbenen oder der hierzu 
anordnungsberechtigten Personen vor, wird die Kremation angeordnet, sofern damit 
nicht gegen den erkennbaren Willen oder die geltende Tradition der Religionsgemein-
schaft der verstorbenen Person verstossen wird. 

Artikel 7 Leichentransport
Der Transport Verstorbener wird grundsätzlich mit einem Bestattungswagen durch-
geführt. 

Artikel 8 Aufbahrung
1 Die Aufbahrung der Verstorbenen erfolgt in der Regel in den Aufbahrungsräumen der 
Friedhöfe. Sofern keine Bedenken gesundheitspolizeilicher Natur entgegenstehen, ist 
auch eine Aufbahrung im Sterbehaus möglich.

2 Verstorbene können in den Aufbahrungsräumen des Friedhofs besucht werden. Es 
kann ein Schlüssel bezogen werden. 

3 Für die Kremation werden Verstorbene in der Regel direkt ins Krematorium Zürich 
überführt. Den Zugang zu den entsprechenden Aufbahrungsräumen regelt das Kre-
matorium. 

Artikel 9 Bestattungszeiten
Bestattungen finden in der Regel von Montag bis Freitag jeweils um 10.00 Uhr oder 
14.00 Uhr statt (ausgenommen Feiertage); Bestattungen ohne Abdankungsfeier um 
11.00 Uhr.

Artikel 10 Bestattungsfeier
Für die Bestattungsfeier stehen entsprechend den Wünschen der Verstorbenen oder 
anordnungsberechtigten Personen die Kirchen der reformierten und katholischen 
Kirchgemeinden sowie die Abdankungshallen auf beiden Friedhöfen zur Verfügung.

Artikel 11 Öffentlichkeit
1 Ohne anderslautende Willenserklärung der Verstorbenen oder der anordnungsbe-
rechtigten Personen sind Abdankungen und Beisetzungen öffentlich. 
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2 Das Bestattungsamt publiziert Namen, Geburtsdatum und Sterbedatum der ver-
storbenen Einwohnerinnen und Einwohner. Auf Wunsch der Verstorbenen oder der 
anordnungsberechtigten Personen können zusätzlich Zeit und Ort der Abdankung im 
amtlichen Publikationsorgan veröffentlicht werden. 

Artikel 12 Bestattung innerhalb der Wohngemeinde
1 Wird eine verstorbene Person mit letztem Wohnsitz in der Gemeinde Zollikon in dieser 
bestattet, übernimmt die Gemeinde folgende Leistungen:

a. die Entschädigung des Arztes für die Leichenschau

b. die Bekanntmachung im amtlichen Publikationsorgan

c. die Lieferung eines einfachen Sarges, inkl. Leichenhemd und Sargkissen und – bei 
aussergewöhnlichen Todesfällen – des notwendigen Zubehörs sowie das Einsargen

d. das erste Überführen der Verstorbenen innerhalb der Gemeinde und in den an-
grenzenden Gemeinden

e. das Aufbahren der Verstorbenen in den Aufbahrungsräumen in Zollikon oder  
Zollikerberg

f. das Bereitstellen eines Reihen- oder Reihenurnengrabes, einer Urnennische oder 
des Gemeinschaftsgrabes

g. das Öffnen und Eindecken des Grabes

h. das provisorische Bezeichnen des Grabes mit einem einfachen Grabschild

2 Bei Kremationen übernimmt die Gemeinde ausserdem folgende Leistungen:

a. den Leichentransport von Zollikon oder einer angrenzenden Gemeinde ins Krema-
torium Zürich sowie die Urnenrückführung nach Zollikon

b. die Kremationsgebühren

c. die Kosten einer einfachen Urne

3 Werden weitere Leistungen verlangt, sind die daraus entstehenden Mehrkosten von 
den Personen zu tragen, die den Auftrag erteilt haben. 

Artikel 13 Bestattung ausserhalb der Wohngemeinde
Die Gemeinde beteiligt sich an den Bestattungskosten von Einwohnerinnen und Ein-
wohnern gemäss Ansätzen der kantonalen Bestattungsverordnung.
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Artikel 14 Bestattung Auswärtiger
1 Wird eine verstorbene Person ohne letzten Wohnsitz in der Gemeinde Zollikon in 
dieser bestattet, stellt diese die von ihr erbrachten Leistungen sowie die Gebühr für 
das Zur-Verfügung-Stellen eines Grabes in Rechnung. Dies gilt auch für Personen, die 
zum Zeitpunkt ihres Todes in einem Heim auf Zolliker Gemeindegebiet untergebracht 
waren und einen Anspruch auf Beisetzung in Zollikon haben. 

2 Die Kosten werden den Auftraggeberinnen bzw. Auftraggebern oder wenn solche 
fehlen, den Erbinnen und Erben in Rechnung gestellt.

Artikel 15 Öffnungszeiten und Zugang zu den Friedhöfen
Die Öffnungszeiten und der Zugang zum Friedhof können beschränkt werden, wenn 
dies zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung erforderlich ist.

Artikel 16 Verhalten auf dem Friedhof
1 Besucherinnen und Besucher haben sich auf dem Friedhof ruhig und der Würde des 
Ortes entsprechend zu verhalten. 

2 Untersagt sind das Befahren des Friedhofareals, das Mitführen von Hunden, das 
Pflücken von Blumen sowie das Entfernen von Pflanzen und Gegenständen jeder Art 
durch Unberechtigte. 

3 Den Anordnungen des Friedhofspersonals ist Folge zu leisten. 

C. Grabstätten

Artikel 17 Grabarten
1 Es werden folgende Kategorien von Gräbern bereitgestellt:

a. Reihenerdbestattungsgräber (nur Friedhof Zollikon Dorf evtl. beide Friedhöfe,  
vgl. Antrag betreffend Verzicht auf Reihenerdbestattungsgräber auf dem Friedhof 
Zollikerberg)

b. Reihenurnengräber (beide Friedhöfe)

c. Familienerdbestattungsgräber (beide Friedhöfe)

d. Familienurnengräber (beide Friedhöfe)

e. Gemeinschaftsgräber (beide Friedhöfe)

f. Baumgemeinschaftsgrab (nur Friedhof Zollikon)

g. Kindergräber (beide Friedhöfe)

h. Urnennischen (nur Friedhof Zollikerberg)

i. Gemeinschaftsgrab (Engelsgrab) für frühverstorbene Kinder (nur Friedhof Zolliker-
berg)
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Artikel 18 Zugelassene Särge
Auf den Friedhöfen der Gemeinde Zollikon sind in den Reihenerdbestattungsgräbern 
nur Särge aus leicht abbaubarem Material zugelassen. 

Artikel 19 Ruhefrist
1 Die Ruhefrist beträgt 25 Jahre. 

2 Die Ruhefrist beginnt mit der ersten Bestattung bzw. Beisetzung zu laufen und wird 
durch spätere Urnenbeisetzungen nicht verlängert.

3 Nach Ablauf der Ruhefrist besteht für Reihengräber und Reihenurnengräber eine 
kostenpflichtige Verlängerungsmöglichkeit von mindestens 10 Jahren, sofern es die 
Platzverhältnisse erlauben. 

Artikel 20 Belegung der Gräber
1 In einem Reihengrab darf in der Regel nicht mehr als eine Erdbestattung vorgenom-
men werden.

2 Als Ausnahme können auf Wunsch der anordnungsberechtigten Personen die Särge 
gleichzeitig verstorbener Kinder bis zum vierten Altersjahr sowie die Särge von Kindern 
bis zum vierten Altersjahr und einem gleichzeitig verstorbenen Elternteil im gleichen 
Grab beigesetzt werden. 

3 Auf Wunsch der Verstorbenen oder der anordnungsberechtigten Personen kann eine 
Urne zusätzlich in einem bestehenden Reihenerdbestattungsgrab, einem Reihenurnen-
grab oder einer Urnennische beigesetzt werden. Die in Art. 19 festgesetzte Ruhefrist 
wird dadurch nicht verlängert.

Artikel 21 Kindergräber
Kindergräber sind für Kinder bis zum sechsten Altersjahr bestimmt. 

Artikel 22 Gemeinschaftsgrab für frühverstorbene Kinder (Engelsgrab)
1 Für totgeborene, nichtmeldepflichtige Kinder findet zwei Mal im Jahr eine gemeinsame 
Beisetzung im Gemeinschaftsgrab für frühverstorbene Kinder statt. 

2 Auf Wunsch kann auch eine individuelle Urnenbeisetzung erfolgen. Erdbestattungen 
sind bis zu einer Grösse von 25 cm möglich. 

3 Der Vorname (oder der Vor- und Familienname) kann kostenpflichtig in der Gedenk-
tafel eingraviert werden.

Artikel 23 Familiengräber
1 Die Abgabe der Familiengräber und Familienurnengräber wird durch einen Nutzungs-
vertrag geregelt. 

2 Es sind im Voraus eine einmalige Grabplatzgebühr pro Quadratmeter für die Dauer der 
Nutzung bzw. Verlängerung sowie eine Abräumgebühr zu bezahlen. 
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3 Die Nutzungsdauer wird auf Wunsch der Verstorbenen oder der anordnungsberech-
tigten Personen zwischen 30 und 50 Jahre festgelegt. Die Frist kann auf Ersuchen 
jederzeit verlängert werden. 

4 In den letzten 20 Jahren der Nutzungszeit eines Familiengrabes darf keine Erdbestat-
tung mehr vorgenommen werden, ausser wenn die Nutzungsdauer dementsprechend 
verlängert wird. Urnen können jedoch weiter beigesetzt werden.

5 Nach Ablauf des Nutzungsvertrages oder bei Nichtbezahlen der Unterhaltskosten 
verfügt die Gemeinde über die Grabstätte. 

6 Bei vorzeitigem Auflösen des Nutzvertrags besteht kein Anspruch auf Kostenrück-
erstattung. 

Artikel 24 Aufheben der Reihengräber
1 Nach Ablauf der Ruhefrist oder der Verlängerungszeit können die Gräber abgeräumt 
und neu belegt werden.

2 Die Räumung der Grabfelder wird in angemessener Weise und so frühzeitig ange-
kündigt, dass die Angehörigen Gelegenheit haben, Grabzeichen und Grabschmuck 
abzuholen. Sind die Verfügungsberechtigten bekannt, werden sie angeschrieben.

3 Werden Grabmale und Grabschmuck nicht abgeholt, kann die Gemeinde darüber 
verfügen. 

Artikel 25 Ausgrabung, Exhumierung, vorzeitige Aufhebung
1 Die Versetzung einer Urne innerhalb des Friedhofs oder in einen anderen Friedhof kann 
bewilligt werden, wenn achtenswerte Gründe vorliegen. 

2 Für das Exhumieren eines Leichnams ist eine Bewilligung des Gemeinderates erforder-
lich. Diese wird nur im Ausnahmefall erteilt, wenn aussergewöhnliche Umstände vor-
liegen. Vorbehalten sind Anordnung von Strafuntersuchungsbehörden oder Gerichten. 

3 Die Kosten für die Ausgrabung einer Urne bzw. für eine Exhumierung werden nach 
Aufwand in Rechnung gestellt. 

4 Allfällige bereits im Voraus bezahlte Beträge für Grabbepflanzung und -unterhalt wer-
den bei einer vorzeitigen Aufhebung nicht zurückerstattet. Bei einer Umbettung von 
Urnen innerhalb des Friedhofes können die bezahlten Beträge angerechnet werden. 
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D. Bepflanzung und Unterhalt

Artikel 26 Bepflanzung und Unterhalt
1 Die Reihengräber werden durch das Friedhofspersonal mit einer immergrünen Rand-
bepflanzung versehen. Diese Einfassung darf weder beseitigt noch mit zusätzlichem 
Grabschmuck bedeckt werden.

2 Die Bepflanzung der Blumenbeete erfolgt auf Wunsch der Verstorbenen oder der 
anordnungsberechtigten Personen durch das Friedhofspersonal. 

3 Den anordnungsberechtigten Personen bleibt es freigestellt, die Blumenbeete selbst 
zu bepflanzen oder durch einen privaten Gärtner bepflanzen zu lassen. Der Unterhalt 
erfolgt in jedem Fall durch das Friedhofspersonal.

4 Die Unterhaltsgebühr für Familiengräber ist pro Quadratmeter zu entrichten. Die An-
sätze werden vom Gemeinderat festgelegt. Für unbelegte Familiengräber wir die Hälfte 
der Unterhaltsgebühr verrechnet. 

5 Überragende Pflanzen, welche durch Höhe und Ausdehnung die Nachbargräber be-
einträchtigen, werden durch das Friedhofspersonal zurückgeschnitten oder, wenn es 
die Umstände erfordern, entfernt. 

Artikel 27 Tarife und Grabpflegeverträge 
1 Bepflanzung und Unterhalt der Gräber wird nach einem vom Gemeinderat festgeleg-
ten Tarif verrechnet. Die Kosten sind im Voraus für die Dauer der Ruhefrist zu zahlen. In 
begründeten Fällen kann eine jährliche Rechnungsstellung vereinbart werden. 

2 Die Kosten werden den Auftraggeberinnen bzw. Auftraggebern oder wenn solche 
fehlen, den Erbinnen und Erben in Rechnung gestellt.

E. Grabmale

Artikel 28 Grundsätze
1 Grabmale müssen sich angemessen in die Gesamtwirkung des Grabfeldes und des 
Friedhofs integrieren und dürfen keine diskriminierenden Aussagen beinhalten.

2 Reihen- und Familiengräber sowie die Urnennischen sind mit einem beschrifteten 
Grabzeichen zu versehen.

3 Das durch die Gemeinde gestellte provisorische Grabzeichen muss spätestens zwei 
Jahre nach der Beisetzung von den anordnungsberechtigten Personen durch ein eige-
nes Grabzeichen ersetzt werden.

4 Lassen die anordnungsberechtigten Personen kein Grabmal erstellen, bezeichnet die 
Gemeinde das Grab auf deren Kosten oder auf Kosten der Erbinnen oder Erben mit 
einem schlichten Grabschild. 
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5 Die Gemeinschaftsgräber werden auf Wunsch der Verstorbenen oder der anord-
nungsberechtigten Personen kostenpflichtig beschriftet.

Artikel 29 Bewilligungspflicht
1 Für das Anbringen eines Grabmales ist eine Bewilligung der für die Aufsicht über die 
Friedhöfe zuständigen Stelle erforderlich. 

2 Es ist ein Gesuch mit vollständigen Angaben über Material, Bearbeitung und Art 
der Beschriftung sowie einer getreuen Zeichnung (Vorderansicht, Seitenansicht und 
Grundriss) im Massstab 1:10 einzureichen. Es können Modelle oder andere ergänzende 
Unterlagen verlangt werden.

3 Grabmale, die ohne Bewilligung gesetzt worden sind oder der Bewilligung nicht ent-
sprechen, können auf Kosten des Erstellers bzw. Auftraggebers entfernt werden. 

Artikel 30 Vorschriften zur Gestaltung
1 Als Werkstoffe für die Erstellung von Grabmalen sind zugelassen Naturstein, haltbares 
Holz, Eisen, Stahl und Bronze. 

2 Die Verwendung von anderen Werkstoffen wie Kunststein, Kunststoff, Gusseisen, 
Glas, Draht, Emaille, Mosaik usw. können bei besonders gut ausgewiesener Gestaltung 
zugelassen werden.

3 Die Masse der Grabmale werden vom Gemeinderat festgelegt. 

Artikel 31 Setzen der Grabmale
1 Bei Erdbestattungen dürfen Grabmale in der Regel frühestens zwölf Monate nach der 
Bestattung gesetzt werden. Bei Urnenbeisetzungen gilt keine Wartefrist.

2 Das Setzen oder Bearbeiten eines Grabmals ist von Montag bis Freitag gestattet 
(ausgenommen Feiertage). Spätestens am Vortag muss mit der Leitung Friedhöfe ein 
Termin vereinbart werden. Bei gefrorenem Boden, Schnee oder Nässe dürfen keine 
Grabmale gesetzt werden. 

3 Die beauftragte Grabmalfachperson ist verantwortlich, dass die Grabstätte und deren 
Umgebung nach den Arbeiten in einwandfreiem Zustand zurückgelassen werden. Sie 
haftet für Schäden, die sie auf dem Friedhof verursacht hat. 

4 Die stehenden Grabmale müssen in die Grabmitte und auf die hintere Begrenzungs-
linie gesetzt werden. Ausnahmen sind nur in begründeten Fällen mit Zustimmung der 
Leitung Friedhöfe zulässig.



48

Artikel 32 Instandhaltung der Grabmale
1 Die anordnungsberechtigte Person oder bei deren Fehlen die Erbinnen und Erben sind 
verpflichtet das Grabmal in gutem Zustand zu erhalten.

2 Ist dieser, insbesondere die Standfestigkeit des Grabmals, nicht mehr gewährleistet, 
wird die Instandhaltung von der Gemeinde veranlasst, sofern die Verantwortlichen der 
vorgängigen Aufforderung zur Instandstellung nicht nachgekommen sind. 

3 Die Kosten werden den Auftraggeberinnen bzw. Auftraggebern oder wenn solche 
fehlen, den Erbinnen und Erben in Rechnung gestellt.

F. Haftung

Artikel 33 Schäden
Die Gemeinde übernimmt keine Haftung für Schäden, die an Grabzeichen und Be-
pflanzungen durch Zerfall, Witterungseinflüsse, widerrechtliche Handlungen Dritter 
oder höhere Gewalt verursacht werden. 

G. Strafbestimmungen und Rechtsmittel

Artikel 34 Strafandrohung
Übertretungen von Vorschriften dieser Verordnung können mit einer Busse bis 500 
Franken bestraft werden. 

Artikel 35 Rechtsmittel
Gegen Beschlüsse und Verfügungen, gestützt auf diese Verordnung, können innert 30 
Tagen ab Erhalt, in schriftlich begründeter Eingabe und unter Beilage der Verfügung 
beim Gemeinderat Einsprache erhoben werden.

H. Übergangs- und Schlussbestimmungen

Artikel 36 Vollzug
Der Gemeinderat erlässt Vollzugsvorschriften und setzt die Gebühren fest.

Artikel 37 Übergangsregelung
1 Auf Bestattungs- und Beisetzungsleistungen, die bei Inkrafttreten dieses Reglements 
noch nicht abgeschlossen, aber bereits eingeleitet worden sind, finden die alten Be-
stimmungen Anwendung.

2 Die neuen Bestimmungen gelten auch für bestehende Gräber und Familiengräber. 
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Artikel 38 Inkrafttreten
1 Der Gemeinderat wird ermächtigt, die Verordnung in Kraft zu setzen.

2 Mit Inkrafttreten gelten folgende Erlasse als aufgehoben:

• Die Friedhof-, Bestattungs- und Grabmalverordnung vom 14. April 1993.
• Frühere, zu dieser Verordnung in Widerspruch stehende Erlasse und Beschlüsse.

Empfehlung

Der Gemeinderat empfiehlt, die Vorlage zu genehmigen.

Aktenauflage und Website Gemeinde Zollikon
• Kantonale Bestattungsverordnung vom 20. Mai 2015
• Friedhof-, Bestattungs- und Grabmalverordnung vom 14. April 1993
• Reglement über die Bestattungs- und Grabplatzgebühren vom 17. November 2010
• Reglement über die Friedhöfe Dorf und Berg (Tarife der Bepflanzungskategorien der 

Gräber) vom 8. September 2010
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3. Neubau WPZ Blumenrain: Genehmigung Bauabrechnung

Antrag

Der Gemeindeversammlung wird beantragt zu beschliessen:

Die Bauabrechnung zum Neubau Wohn- und Pflegezentrum Blumenrain samt Atti-
kageschoss mit Kosten von Fr. 53’322’933.92, bei einer Kreditunterschreitung von  
Fr. 3’352’066.08, wird abgenommen.

Die Vorlage in Kürze
Die Stimmberechtigten bewilligten an der Gemeindeversammlungen vom 9. Dezember 
2009 einen Kredit für die Durchführung eines Wettbewerbs für den Neubau eines Wohn- 
und Pflegezentrums im Blumenrain von Fr. 675’000.00. An der Gemeindeversammlung 
vom 22. Juni 2011 wurde ein Projektierungskredit von Fr. 3’950’000.00 bewilligt. 
An der Urnenabstimmung vom 3. März 2013 wurde der Baukredit in der Höhe von  
Fr. 52’050’000.00 gutgeheissen. 

Die Bauabrechnung schliesst mit einer Kreditunterschreitung von Fr. 3’352’066.08.

Bewilligter Kredit Fr. 56’675’000.00
Baukosten gemäss Abrechnung Fr. 53’322’933.92
Minderkosten Fr. – 3’352’066.08

Die Kreditunterschreitung resultiert massgebend aufgrund von günstigeren Verhält-
nissen bei den Altlasten und wegen dem Verzicht auf eine Betriebskinderkrippe, weil 
eine gute Alternative in der Nähe entstand. Die Reserven der Bauherrschaft wurden 
nicht aufgebraucht und in der Vergabe von Bauleistungen wurden Submissionserfolge 
erzielt.

Weisung

Mit der vorliegenden Bauabrechnung wird ein Grossprojekt abgeschlossen, welches 
mit Gemeinderatsbeschluss vom 25. April 2007 betreffend die Grundlagenbeschaffung 
angefangen hat. 

Wettbewerbskredit  Fr.   675’000.00
(Gemeindeversammlung 9. Dezember 2009)
Projektierungskredit  Fr. 3’950’000.00 
(Gemeindeversammlung 22. Juni 2011) 
Baukredit  Fr. 52’050’000.00 
(Urnenabstimmung 3. März 2013) 
Total Kreditsumme Fr. 56’675’000.00
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Die Bauabrechnung erfolgt über die gesamte Kreditsumme mit den ursprünglich ge-
sprochenen Nominalbeträgen ohne Aufrechnung der Bauteuerung (Gemeindegesetz  
§ 123 Abs. 2). Der Wettbewerbskredit und der Projektierungskredit wurden wegen der 
zeitlichen Nähe von Krediterteilung und Realisierung ohne Teuerungsklausel gesprochen, 
der Baukredit mit einer Teuerungsklausel auf Basis Zürcher Wohnbaukostenindex (Stand 
1. April 2012). Gegenüber dem Indexstand 114,8 Punkte bei Kreditsprechung ist der Zür-
cher Baukostenindex mit 111,3 Punkten bei Bauabrechnung tiefer. Der nachträglich in-
dexbereinigte Baukredit beträgt demnach statt Fr. 52’050’000.00 noch Fr. 50’463’100.00.

Kreditübersicht

Übersicht Einzelpositionen  
(BKP Nr.) Kredit Rechnung Differenz

Wettbewerb / Gestaltungsplan 675’000.00 604’017.42 – 70’982.58

0 Grundstück herrichten 681’000.00 34’723.35 – 646’276.65

1 Vorbereitungsarbeiten 2’439’000.00 431’893.45 – 2’007’106.55

2 Gebäude 41’546’000.00 44’633’251.50 3’087’251.50

3 Betriebseinrichtungen 1’614’000.00 1’196’516.35 – 417’483.65

4 Umgebung 2’851’000.00 2’378’689.30 – 472’310.70

5 Baunebenkosten 2’095’000.00 1’809’847.20 – 285’152.80

Übersicht Einzelpositionen  
(BKP Nr.) Kredit Rechnung Differenz

   Reserven 2’154’000.00 0.00 -2’154’000.00

9 Ausstattung 2’620’000.00 2’233’995.35 -386’004.65

Total 56’675’000.00 53’322’933.92 -3’352’066.08

Kommentar zu den Abweichungen
Die Baukostenabrechnung schliesst nominell mit einer Kreditunterschreitung von  
Fr. 3’352’066.08 (– 5.9%), indexbereinigt mit Fr. 1’765’176.08 (– 3.5%).

Dank der rückläufigen Bauteuerung und der Realisierung von Vergabegewinnen blieben 
die Reserven (2,154 Mio. Franken) unangetastet. 

Die günstigen Verhältnisse bei den Altlasten des Baugrundstücks und bei der Siche-
rung der Baugrube haben zu Minderaufwand geführt (BKP 0 und 1, zusammen 2,653 
Mio. Franken). Aufgrund der Erfahrungen beim Bau des Garderobengebäudes auf der 
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benachbarten Sportanlage Riet und der langjährigen Nutzung des Baugrundstücks 
für Schrebergärten und als unbefestigter Lager- und Parkplatz war man bei der Bud-
getierung von höheren Kosten für die Altlastensanierung und Baugrubensicherung 
ausgegangen. Die grosse Freifläche im Norden des Grundstücks hat ausserdem eine 
effiziente Baustellenlogistik und kostengünstige Baustelleneinrichtungen ermöglicht.

Der Wegfall der Betriebskinderkrippe ist die grösste Veränderung gegenüber dem 
geplanten Raumprogramm. Im Verlaufe der Detailplanung wurde bekannt, dass auf 
dem benachbarten Gelände der EPI-Stiftung eine grössere Kinderkrippe realisiert wird. 
Die Mitarbeitenden des WPZ Blumenrain können diese Betreuungsinfrastruktur bei Be-
darf für ihre Kinder mitbenutzen.

Zusammen mit Einsparungen in weiteren Positionen konnte die Budgetüberschreitung 
von 3,087 Mio. Franken bei der Position BKP 2 Gebäude kompensiert werden.

Es war planerisch und in der Umsetzung eine grosse Herausforderung, dass sich in den 
rund sieben Jahren von der ersten Planung bis zur Betriebsaufnahme die konzeptionel-
len Vorstellungen betreffend die Betriebsabläufe in der Pflege, Betreuung und Haus-
wirtschaft rasch weiter entwickelten und sich auch gesetzliche Vorgaben veränderten, 
z. B. im Brandschutz. Daraus folgten geänderte Anforderungen an die Funktionalität 
und Ausrüstung, zum Teil auch im bereits weit fortgeschrittenen Bauprozess. Mit einer 
gestaffelten Vergabe konnten jeweils die aktuellsten Lösungen berücksichtigt werden. 
Hier zeigte sich ein klarer Vorteil gegenüber der Vergabe an einen Generalunterneh-
mer, denn bei der Vergabe im GU-Modell müssen seitens Bauherrschaft in der Aus-
schreibung teilweise Jahre vor der effektiven Realisierung bereits bindende Detailspe-
zifikationen abgegeben werden. Dank einem zwischen Architekten, Baumanagement, 
Kostencontroller und Objektbaukommission eng abgestimmten und straff geführten 
Kostenmanagement konnten die Folgekosten solcher Projektänderungen insgesamt 
aufgefangen werden. 

Empfehlung
Der Gemeinderat empfiehlt, die Bauabrechnung zu genehmigen.

Aktenauflage
Bauabrechnung
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4. Budget 2018 für das politische Gemeindegut

Antrag

Der Gemeindeversammlung wird beantragt zu beschliessen:

1. Der Steuerfuss wird auf 87% festgesetzt.

2. Das Budget 2018 wird mit einem Aufwandüberschuss in der Erfolgsrechnung von 
263’400 Franken und Nettoinvestitionen im Verwaltungsvermögen von 12’907’000 
Franken genehmigt.

Weisung

Finanzielle Entwicklung und Situation
Nach wiederholten Defiziten in den Erfolgsrechnungen der Vorjahre und einem Abbau 
des früheren Nettovermögens bis zum Kippen in eine Nettoschuld wiesen die Stimmbe-
rechtigten im Dezember 2011 das Budget 2012 zurück. An der Gemeindeversammlung 
im März 2012 bewilligten die Stimmberechtigten das Budget 2012 mit einer Erhöhung 
des Steuerfusses auf 82%. Seither wurde dieser Steuerfuss unverändert beibehalten. 

Im grösseren Zeitrahmen betrachtet, hat Zollikon ab 1995 bis heute von einer Periode 
tiefer Steuerfüsse profitiert. 
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Abbildung 1: Entwicklung der Steuerfüsse 
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Der Preis dafür war allerdings ein praktisch vollständiger Abbau des Nettovermögens 
und ein zunächst nicht unmittelbar spürbarer Stau beim Unterhalt und der Erneuerung 
von Liegenschaften und Infrastruktur der Gemeinde. Der daraus resultierende, unum-
gängliche Nachholdbedarf etwa bei Schul- und Sportanlagen, den Alterseinrichtungen, 
der Sanierung von Strassen und Leitungen, einer zeitgemässen Informatik und Kom-
munikationsinfrastruktur verlangt weiterhin bis in die kommenden 2020er Jahre grosse 
Investitionen. Das Investitionsprogramm 2018–2021 sieht weitere Investitionen in der 
Höhe von rund 78 Mio. Franken vor.

Nettoinvestitionen und Selbstfinanzierung
Gesamthaushalt (Steuer und Gebührenhaushalte)

Abbildung 2: Nettoinvestitionen und Selbstfinanzierung (swissplan.ch); im aktuellen 
Investitionsprogramm ist keinerlei Wunschbedarf vorhanden.

Dem Fremdkapital von rund 130 Mio. Franken steht ein Finanzvermögen von rund 110 
Mio. Franken gegenüber. Die Differenz stellt die Nettoschuld dar.

Die Investitionen konnten und können nicht voll aus den Eigenmitteln finanziert werden, 
es mussten und müssen weiter verzinsliche und rückzahlbare Kredite aufgenommen 
werden. Per Ende 2016 betrug die Nettoschuld 19,2 Mio. Franken. Als Folge der In-
vestitionen steigen die Abschreibungen und wegen der Fremdfinanzierung die Schuld-
zinsen. Beides belastet die Erfolgsrechnung.
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Nettovermögen und Zinsbelastung
Gesamthaushalt (Steuer und Gebührenhaushalte)

Abbildung 3: Nettovermögen und Zinsbelastung (swissplan.ch)

Der Zinsbelastungsanteil (Rechte Skala) zeigt auf, wie viel des Ertrages der Erfolgs-
rechnung für Nettozinsaufwand aufgewendet wird. Mit HRM2 wird der Aufwand für 
den Unterhalt der Liegenschaften im Finanzvermögen nicht mehr vom Zinsertrag ab-
gezogen, dadurch verschiebt sich der Wert 2016.

Anhaltend steigender Aufwand in der Erfolgsrechnung
Im grösseren Zeitrahmen betrachtet steigt der Gesamtaufwand aller Gemeinden im 
Kanton. Der Gesamtaufwand von Zollikon bewegt sich ab 2012 im Rahmen der Gemein-
den in der Region Pfannenstil und liegt rund 10% unter dem kantonalen Durchschnitt.
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Gesamtaufwand ohne Finanzen und Steuern (Fr./Einw.)
Quelle: Gemeindefinanzstatistik (GEFIS; Statistisches Amt des Kantons Zürich)
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Gesamtaufwand o. Finanzen u. Steuern [Fr./Einw.]
Quelle: Gemeindefinanzstatistik (GEFIS; Statistisches Amt des Kantons Zürich)
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Abbildung 4: Entwicklung Gesamtaufwand (Gemeindeportrait Statistisches Amt)

Anteil von Aufgabengebieten am Netto-Gesamtaufwand – Zollikon
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Abbildung 5: Prozentanteil von Aufgabengebieten am Netto-Gesamtaufwand Stand 
Rechnung 2015 (Gemeindeportrait Statistisches Amt)

Die vier Aufgabengebiete «Bildung», «Behörden und Verwaltung», «Soziale Wohlfahrt» 
und «Gesundheit» verursachen zusammen rund 87% des Nettoaufwandes in der 
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Zolliker Erfolgsrechnung. Veränderungen in diesen Bereichen, etwa bei gesetzlichen 
Vorgaben, demografischen oder gesellschaftlichen Entwicklungen, Leistungen der Ver-
waltung, wirken sich mit entsprechendem Gewicht auf die Erfolgsrechnung und oft 
auch auf die Investitionsrechnung aus.

Im Vergleich zur Rechnung 2012 ist der Nettoaufwand alleine für die drei folgenden 
Aufgabengebiete (Gesundheit, Behörden und Verwaltung, Bildung) um insgesamt 10,6 
Mio. Franken höher. Bisher konnte der Mehraufwand dank einer positiven Entwicklung 
der Steuerkraft, einigen Sondereffekten sowie durch regelmässige Leistungsüber-
prüfungen in allen Aufgabengebieten so aufgefangen werden, dass seit 2012 positive 
Rechnungsabschlüsse resultierten.

Nettoaufwand Gesundheit (Fr./Einw.)
Quelle: Statistisches Amt des Kantons Zürich, Gemeindefinanzstatistik (GEFIS)
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Nettoaufwand Gesundheit [Fr./Einw.]
Quelle: Statistisches Amt des Kantons Zürich, Gemeindefinanzstatistik (GEFIS)

Zollikon Region Pfannenstiel Zürich - ganzer Kanton
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Abbildung 6: Entwicklung Gesundheitskosten (Gemeindeportrait Statistisches Amt)
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Nettoaufwand Behörden und Verwaltung (Fr./Einw.)
Quelle: Statistisches Amt des Kantons Zürich, Gemeindefinanzstatistik (GEFIS)
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Nettoaufwand Behörden und Verwaltung [Fr./Einw.]
Quelle: Statistisches Amt des Kantons Zürich, Gemeindefinanzstatistik (GEFIS)

Zollikon Region Pfannenstiel Zürich - ganzer Kanton
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Abbildung 7: Entwicklung Kosten für Behörden und Verwaltung (Gemeindeportrait 
Statistisches Amt)
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Nettoaufwand Bildung (Fr./Einw.)
Quelle: Statistisches Amt des Kantons Zürich, Gemeindefinanzstatistik (GEFIS)
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Nettoaufwand Bildung [Fr./Einw.]
Quelle: Statistisches Amt des Kantons Zürich, Gemeindefinanzstatistik (GEFIS)
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Abbildung 8: Entwicklung Kosten für Bildung (Gemeindeportrait Statistisches Amt)

Der Aufwand für den Hauptaufgabenbereich Bildung ist in den allermeisten Gemeinden 
nach der Abgabe in den Finanzausgleich der jeweils grösste Posten. Der Aufwand steigt 
im grösseren Zeitrahmen betrachtet in allen Gemeinden. In Zollikon war der Nettoauf-
wand bis 2015 im Vergleich zu den Referenzwerten der Region Pfannenstil und des 
Kantons tiefer.

Die Schülerzahl ist in letzter Zeit unerwartet stark gestiegen und wird weiter ansteigen. 
Die Schülerzahl beträgt zusammen mit den 73 Sekundar-Schüler/innen aus Zumikon 
zu Beginn des Schuljahres 2017/2018 (Stichtag 15. September 2017) insgesamt 1303 
Schüler/innen. Mit dem Anstieg der Schülerzahl steigt auch der Aufwand für sonder-
pädagogische Massnahmen. Der daraus resultierende Mehraufwand fällt nicht ein-
malig, sondern jährlich wiederkehrend an, er kann von der Gemeinde nicht beeinflusst 
werden. Schliesslich fällt auch aus der Umsetzung des Lehrplans 21, mit dem u. a. die 
Digitalisierung der Schule vorangetrieben wird, zusätzlicher Aufwand an.

Anmerkungen zur Erfolgsrechnung 2018
Mit der Rechnung 2016 und dem Budget 2017 unter HRM2 stehen erstmals wieder die 
üblichen Vergleichswerte zur Verfügung.

Beträchtliche Differenzen gegenüber der Rechnung 2016 bzw. dem Budget 2017 er-
geben sich in den folgenden Positionen:
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• Der Nettoaufwand der Schule steigt gegenüber der Rechnung 2016 um 3,3 Mio. 
Franken (+14,82%) und um 4,0 Mio. Franken (18,5%) gegenüber dem Budget 2017.  
Aufgrund der grösseren Schülerzahl müssen mehr Klassen geführt werden und auch die 
Kosten für sonderpädagogische Massnahmen steigen mit der höheren Schülerzahl an. 
Für die Umsetzung des Lehrplans 21 werden zusätzliche Informatikmittel nötig und 
die Lehrpersonen müssen geschult werden.

• Steuerertrag: Für das Budget 2018 wird von einer unveränderten Steuerkraft von 
2017 ausgegangen. Bei einem Steuerfuss von 87% wird mit Steuereinnahmen von 
insgesamt 118 Mio. Franken gerechnet.

• Die Zahlung in den Finanzausgleich 2018 steigt gegenüber der Rechnung 2016 um 
2,5 Mio. Franken.

• Aufgrund der Investitionen (Schulliegenschaften, Werkgebäude, Schwimmbad Fohr-
bach, Gemeindeaal etc.) steigen die Abschreibungen im Verwaltungsvermögen auf 
12,6 Mio. Franken gegenüber 10,3 Mio. Franken in der Rechnung 2016.

• Nach den Sanierungen konnten die Erträge der Finanzliegenschaften gesteigert wer-
den. Weil die interne Verzinsung seit 2017 wieder 1,5% beträgt, steigt die Rendite 
nicht weiter.

Anmerkungen zur Investitionsrechnung 2018
Für 2018 sind Investitionsvorhaben in der Höhe von 14,9 Mio. Franken geplant. Die 
grössten Positionen betreffen:

• Infrastruktur Schule 4,0 Mio. Franken (Schulanlagen Rüterwis und Oescher)

• Abwasser (gebührenfinanziert) 3,5 Mio. Franken (Kanal Forchstrasse auf Stadtgebiet)

• Strassen 2,6 Mio. Franken 

• Liegenschaften Finanzvermögen 1,9 Mio. Franken (Gstadstr. 23, Oberhuebstr. 105, 
Sennhofstr. 86)

• Liegenschaften Verwaltungsvermögen 1,8 Mio. Franken (Bergstr. 10 + 20, Rietstr. 38, 
Dufourstr. 19)

• Informatik 0,7 Mio. Franken für Gemeinde, Schulverwaltung und Wohn- und Pflege-
zentrum Blumenrain (Lizenzierung Betriebssystem, Erneuerung Netzwerk an diver-
sen Standorten)

Ausblick zum Haushaltsgleichgewicht
Was sich bereits im Budget 2017 abgezeichnet hat, verschärft sich nun im Budget 2018 
drastisch. Es treffen gleich mehrere Negativfaktoren gleichzeitig zusammen:
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• Trotz einer stark gekürzten Investitionstranche 2018 – von ursprünglich geplanten 
20,8 Mio. Franken auf gekürzt nun 14,9 Mio. Franken Nettoinvestitionen (– 5,9 Mio. 
Franken) würde bei einem unveränderten Steuerfuss von 82% lediglich eine Selbst-
finanzierung von 56% resultieren. Damit würde die Nettoschuld um 8 Mio. Franken 
auf insgesamt 39,5 Mio. Franken per Ende 2018 steigen.

 Mit dem beantragten Steuerfuss von 87% steigt der Selbstfinanzierungsgrad 2018 
auf 103%. Das weitere Anwachsen der Nettoverschuldung kann für 2018 verhindert 
werden. Weil im Budget 2017 ein Selbstfinanzierungsgrad von nur 43% erwartet wird, 
steigt die Nettoschuld trotz angepasstem Steuerfuss ab 2018 auf 32,6 Mio. Franken 
per Ende 2018 an.

 Abschreibungen aus Investitionen im Verwaltungsvermögen belasten die Erfolgs-
rechnung mit einem Mehraufwand von 2,7 Mio. Franken gegenüber der Budget 2017 
und um 2,3 Mio. Franken gegenüber der Rechnung 2016.

• Ein gegenüber dem Budget 2017 um 4 Mio. Franken und der Rechnung 2016 um 10,5 
Mio. Franken gestiegener Bruttoaufwand (ohne interne Verrechnungen) belastet die 
Erfolgsrechnung massiv.

• Für die künftige Steuerkraft erwarten wir keinen Zuwachs und gehen davon aus, dass 
Sondereffekte ausgeglichen werden.

• Den Finanzhaushalt entlastende Massnahmen haben keine Akzeptanz gefunden oder 
sind ungewiss. So ist die Veräusserung von nicht mehr benötigten Kindergartenlie-
genschaften von den Stimmberechtigten mehrheitlich zurückgewiesen worden. Ein 
allfälliger Verkaufserlös vom früheren WPZ am See sowie die laufenden Mieteinnah-
men aus der Zwischennutzung sind per Gerichtsbeschluss dem Allgemeinen Haus-
halt entzogen worden. Wann und in welcher Höhe Baurechtszinsen vom früheren 
WPZ Beugi in die Gemeindekasse fliessen, ist wegen der hängigen Initiative offen.

Das Zusammenwirken dieser Faktoren führt in der Erfolgsrechnung zu einem Defizit, 
das ohne Korrekturmassnahmen nicht aufgefangen werden kann. 

In mehreren Durchgängen haben Gemeinderat, Schulpflege und Verwaltung syste-
matisch Einzelmassnahmen zur Budgetentlastung geprüft und, soweit sie unmittelbar 
realisierbar sind, ins Budget übernommen. Weitere Abstriche können nur mit Verzicht 
auf Leistungen, die für einen attraktiven Standort weitgehend Standard sind, in Be-
tracht gezogen werden.

Trotz diesen Massnahmen würde im Budgetentwurf mit Beibehaltung des Steuerfusses 
82% ein Defizit von rund 6,5 Mio. Franken stehen bleiben.

Der rollende Finanzplan zeigt, dass es sich bei diesem Defizit nicht um einen einmaligen 
Einbruch, sondern um ein wiederkehrendes, strukturelles Defizit handelt. Ohne Eingriff 
würde es rasch von der schon bestehenden, mittleren Verschuldung in eine hohe Ver-
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schuldung der Gemeinde führen. Eine derartige Entwicklungsperspektive ist für den 
Gemeinderat unhaltbar.

Zur Schliessung der Deckungslücke sieht sich der Gemeinderat darum veranlasst, den 
Stimmberechtigten eine Erhöhung des Steuerfusses um 5 Prozentpunkte von 82% 
auf 87% zu beantragen. Bei einer Basis von rund 100 Mio. Franken direkten Steuern 
verbessert sich damit die Ertragsseite der Erfolgsrechnung um rund 5 Mio. Franken. 
Damit lässt sich ein Absinken in eine weitere Verschuldung zwar bremsen, aber nicht 
vollständig beseitigen. Dafür müsste eine Eigenfinanzierung von 100% bei den Investi-
tionen erreicht werden. Für eine Tilgung der bestehenden Schulden schliesslich wären 
noch weit höhere Erträge notwendig. Mit der beantragten Steuererhöhung wäre Zollikon 
immer noch unter den 10% der steuergünstigsten der 168 Gemeinden im Kanton (Basis 
Steuerfüsse 2017)

Weitere Informationen
Finanzkennzahlen vgl. Anhang Weisungsheft; detaillierte Informationen siehe Doku-
ment «Fakten und Zahlen Budget 2018» und Detailbudget. Beide Dokumente sind auf 
der Website der Gemeinde aufgeschaltet oder können in der Gemeinderatskanzlei ein-
gesehen werden.

Empfehlung
Der Gemeinderat empfiehlt, die Vorlage zu genehmigen.

Aktenauflage und Website Gemeinde Zollikon 
• Finanzplan von swissplan.ch
• Budget 2018
• Fakten und Zahlen Budget 2018



Finanzplan und Budget 
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Finanz- und Aufgabenplan 2017–2021

Zusammenfassung

Bis 2018 muss im Haushalt noch mit geringen Defiziten gerechnet werden. Die Kapital-
folgekosten der vergleichsweise sehr hohen Investitionen, steigende Aufwendungen in 
verschiedenen Bereichen und geringere Grundstückgewinnsteuern sind dafür verant-
wortlich. Ab 2018 wird mit einem um fünf Prozentpunkte höheren Steuerfuss von 87% 
gerechnet. Die Erfolgsrechnung verbessert sich dadurch gegenüber der Vorjahrespla-
nung spürbar. Allerdings ist aufgrund des anhaltend hohen Investitionsvolumens mit 
einer weiteren Zunahme der Nettoschuld zu rechnen und es müssen neue verzinsliche 
Schulden aufgenommen werden. Die erzielte Selbstfinanzierung liegt jedoch auf gut 
durchschnittlichem Niveau. Bei den Gebührenhaushalten kann mit stabilen Tarifen ge-
rechnet werden.

Rechnungsausgleich 
Steuerhaushalt 
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swissplan.ch Beratung für öffentliche Haushalte AG, Zürich.

Der Ausgleich der Erfolgsrechnung ist ab 
2019 voraussichtlich möglich. Mit dem  
höheren Steuerfuss wird eine anspre-
chende Selbstfinanzierung erzielt

Die geplanten Investitionen führen zu 
einer weiteren Zunahme der Nettoschuld. 
Zur Zielerreichung müsste der Finanzie-
rungssaldo um über 40 Mio. Franken ver-
bessert werden.
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Keine Nettozinsbelastung Selbstfinanzierungsgrad 100% 
Steuerhaushalt 
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Finanzpolitische Ziele des Gemeinderates

Der Gemeinderat verabschiedete am 9. März 2016 folgende Ziele für die Periode von 
2016 bis 2022:
• Keine Nettoschuld
• Keine Zinsbelastung
• Selbstfinanzierungsgrad 100%

Sollten sich wichtige Rahmenbedingungen in Gesellschaft, Politik, Wirtschaft und Tech-
nik so verändern, dass von anderen Planungsannahmen ausgegangen werden muss, 
wird mit einer Anpassung der Ziele oder anderen geeigneten Massnahmen reagiert.

Massnahmen

Im aktuellen Plan werden die (vergleichsweise restriktiven) finanzpolitischen Ziele ver-
fehlt. Zwar dürfte der Ausgleich der Erfolgsrechnung mit dem höheren Steuerfuss er-
reicht werden. Die Nettoschuld nimmt aufgrund des sehr hohen Investitionsvolumens 
jedoch weiter zu. Um eine Nettoschuld gänzlich zu vermeiden, wären Verbesserungen 
von 42 Mio. Franken notwendig. Dies entspricht einer jährlichen Verbesserung im Um-
fang von weiteren acht Steuerprozenten. Nebst einem strikten Kostenmanagement inkl. 
eventueller Leistungsüberprüfung verlangt die Umsetzung des sehr hohen Investitions-
volumens nach einer bewussten Priorisierung. Nicht unbedingt notwendige Projekte 
sind auf später zu verschieben. Um die Schuldenaufnahme zu begrenzen, sind Veräus-
serungen von nicht benötigten Vermögenswerten zu prüfen. Kann der Steuerfuss nicht 
wie vorgesehen um fünf Prozentpunkte erhöht werden, verknappt sich der Haushalt 
weiter und weitere Massnahmen sind in diesem Fall erforderlich.

swissplan.ch Beratung für öffentliche Haushalte AG, Zürich.

Mit Ausnahme von 2018 muss im Steuer-
haushalt von einer moderaten Zinsbelas-
tung ausgegangen werden.

Der Selbstfinanzierungsgrad liegt in der 
Planperiode bei 71%. Damit wird das Ziel 
von 100% verfehlt und es kommt zu einer 
Neuverschuldung.



66

Planungsgrundlagen

Die globale Konjunktur verzeichnete in der zweiten Jahreshälfte 2016, gestützt von 
robusten privaten Konsumausgaben und einer in vielen Ländern expansiveren Fiskal-
politik, deutliche Zuwächse. Viele Indikatoren deuten auf eine steigende Zuversicht in 
den entwickelten Volkswirtschaften hin. Mit diesen Aussichten sollte sich die Nachfrage 
nach Schweizer Gütern und Dienstleistungen verhalten positiv entwickeln. Die Importe 
dürften im Windschatten der stärkeren Exportentwicklung ebenfalls wachsen. Insge-
samt kann mit einer etwas optimistischeren Einschätzung der Wirtschaftsentwicklung 
gerechnet werden. Aufgrund der schleppenden Arbeitsmarktentwicklung und der tiefen 
Teuerung im vergangenen Jahr bleibt die Lohnentwicklung schwach. Zusammen mit 
dem anhaltend starken Franken ist im Inland in der nächsten Zeit kein breiter Teuerungs-
druck auszumachen. Die tiefen Zinsen im Euroraum stehen weiterhin einer Reduktion 
der negativen Kurzfristzinsen in der Schweiz im Weg. Die Langfristzinsen dürften aber 
schon im nächsten Jahr in den positiven Bereich ansteigen. Grössere Risiken liegen 
bei unvorhersehbaren Verwerfungen an den Finanzmärkten, der unsichereren globalen 
Sicherheitslage (inkl. Migration), dem Verhältnis der Schweiz zu anderen Staaten und 
grossen Schwankungen der Rohstoffpreise.

Einwohnerprognose 
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Finanzausgleich
Mit einer Steuerkraft von ca. 270% vom Mittelwert sind Abschöpfungen an den Ressour-
cenausgleich (ab 110%) zu leisten. Entsprechend hängen die gesamthaft verfügbaren 
Mittel massgeblich von der Entwicklung der kantonalen Steuerkraft und der Entwicklung 
der Grundstückgewinnsteuern ab. Für demografischen und geografisch-topografischen 
Sonderlastenausgleich ist der Anspruch nicht gegeben. Ab 2019 wird aufgrund der 
Umsetzung der Leistungsüberprüfung Lü16 des Kantons mit tieferen Grenzen für Zu-
schüsse bzw. Abschöpfungen gerechnet.

Planungsgremium

Die bewährte Finanz- und Aufgabenplanung wurde vom Gemeinderat unter Beizug des 
externen Finanzberatungsbüros swissplan.ch Beratung für öffentliche Haushalte AG, 
Zürich im rollenden Sinne überarbeitet. Sie zeigt in einer rechtlich unverbindlichen Form 

Aufgrund der Einwohnerprognose und 
der demografischen Entwicklung rechnet 
der Plan mit zwei zusätzlichen Klassen.

swissplan.ch Beratung für öffentliche Haushalte AG, Zürich.
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die mutmassliche finanzielle Entwicklung der nächsten Jahre auf. Der Planungsprozess 
umfasst drei Phasen: Analyse der vergangenen Jahre, Finanzpolitisches Ziel und Blick 
in die Zukunft (Prognosen, Investitionsprogramm nach Prioritäten, Steuerplan, Auf-
gabenplan, Planerfolgsrechnung und -bilanz, Geldflussrechnung, Kennzahlen). Einmal 
jährlich werden die Ergebnisse in einer Dokumentation zusammengefasst.

Aussichten Steuerhaushalt 

Mittelflussrechnung (2017–2021)
Selbstfinanzierung Erfolgsrechnung 1’000 Fr. 57’145 

Nettoinvestitionen Verwaltungsvermögen 1’000 Fr. −80’669 

Veränderung Nettovermögen 1’000 Fr. −23’524 

Nettoinvestitionen Finanzvermögen 1’000 Fr.   −9’074 

Haushaltüberschuss/-defizit 1’000 Fr. −32’598 

Kennzahlen

Nettovermögen (31.12.2021) Fr./Einw. −3’284 

Eigenkapital (31.12.2021) Fr./Einw. 11’011 

Selbstfinanzierungsgrad (2016–2021) 71%

Grosse Investitionsvorhaben
Verwaltungsvermögen
• Gesamtsanierung Schwimmbad 

Fohrbach
• Schulanlage Rüterwis
• Sanierung Sauna Fohrbach
• Diverse Sanierungen Gemeindestrassen

Finanzvermögen
• Gesamtsanierung Gstadstrasse 23
• Gesamtsanierung Gstadstrasse 15/17/19
• Gesamtsanierung Zollikerstrasse 71/73

Bei anhaltend tiefen Werten für Teuerung und Wirtschaftswachstum kann nur mit gerin-
gen Ertragssteigerungen gerechnet werden. Vor allem der ab 2018 vorgesehene höhere 
Steuerfuss von 87% (+5%) führt zu einer Verbesserung. Dem stehen höhere Aufwen-
dungen in verschiedenen Bereichen (Pflegefinanzierung, Zusatzleistungen, höhere 
Schülerzahlen, Leistungsüberprüfung Kanton etc.) und ein Rückgang bei den Grund-
stückgewinnsteuern gegenüber. Die vergleichsweise sehr hohen Investitionen führen 
zu einer Zunahme der Kapitalfolgekosten. Ausserdem belastet ab 2019 die Abgrenzung 
des Ressourcenausgleichs (gemäss neuem Gemeindegesetz) die Rechnung. Am Ende 
der Planung zeigt sich eine knapp ausgeglichene Erfolgsrechnung. Das Eigenkapital 
steigt um 3 Mio. auf 141 Mio. Franken an. Über die ganze Fünfjahresperiode liegt die 
Selbstfinanzierung bei 57 Mio. Franken, womit die vergleichsweise sehr hohen Inves-
titionen von 81 Mio. Franken zu 71% selber finanziert werden können. So wird die 
Nettoschuld weiter erhöht. Sie beträgt am Ende der Planung 42 Mio. Franken, was einer 
vergleichsweise sehr hohen Verschuldung entspricht.

swissplan.ch Beratung für öffentliche Haushalte AG, Zürich.
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Erfolgsrechnung Ergebnis + Steuerfuss 
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Aussichten Gebührenhaushalte

Mittelflussrechnung (2017–2021) Abwasser Abfall

Selbstfinanzierung Erfolgsrechnung 1’000 Fr.  13’392 − 72 

Nettoinvestitionen Verwaltungsvermögen 1’000 Fr. − 14’385 − 25 

Haushaltüberschuss/-defizit 1’000 Fr. − 993 − 97

Kennzahlen

Spezialfinanzierung (31.12.2021) 1’000 Fr.  37’972  2’195

Kostendeckungsgrad (2021) 118% 99%

Selbstfinanzierungsgrad (2017–2021) 93% – 289%

Gebührenertrag (2021) Fr./Einw. 289 117

swissplan.ch Beratung für öffentliche Haushalte AG, Zürich.

Gegenüber der letztjährigen Planung ha-
ben sich die Aussichten in der Erfolgs-
rechnung dank des höheren Steuerfusses 
etwas verbessert. Die etwas zurückhalten-
dere Steuerschätzung inkl. Grundstück-
gewinnsteuern sowie die deutlich anstei-
genden Aufwendungen können mit dem 
höheren Steuerfuss kompensiert werden. 
Das Investitionsvolumen ist etwa gleich 
hoch wie in der Planung vor Jahresfrist. 
Mit dem grossen Investitionsprojekt Fohr-
bach im Jahr 2021 steigt die Nettoschuld 
stark an.
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2015 20192017 2021

Entwicklung Spezialfinanzierung 
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Geldflussrechnung

Geldflussrechnung (2017–2021) 
(in Millionen Franken)

Liquide Mittel (1.1.2017) 28

Geldfluss betriebliche Tätigkeit 80

Geldfluss Investitionstätigkeit

− Verwaltungsvermögen − 95

− Finanzvermögen − 9 − 104

Geldfluss Finanzierungstätigkeit

− Rückzahlung Schulden – 40

− Neuaufnahme Schulden 55

− Veränderung Anlagen –   15

Veränderung Liquide Mittel − 9

Liquide Mittel (31.12.2021) 19

KK, kurz-/lfr. Anlagen per 31.12.2021 2

Schulden inkl. KK per 31.12.2021 1,2% 106

Aus der Erfolgsrechnung wird mit einem Mittelzufluss von 80 Mio. Franken gerechnet. 
Zusammen mit Investitionen von 104 Mio. Franken ergibt sich ein Mittelbedarf von 
24 Mio. Franken. Die Finanzierung geschieht zum Teil aus der bestehenden Liquidität 
und durch eine Erhöhung der verzinslichen Schulden um netto 15 Mio. Franken. Am 
Ende der Planung belaufen sich die Schulden auf 106 Mio. Franken, davon entfallen 
2 Mio. Franken auf die Gebührenhaushalte. Mit einer Durchschnittsverzinsung von 
1,2% kann vom tiefen Zinsniveau profitiert werden, es wird aber auch ein hohes Zins-
satzänderungsrisiko eingegangen.
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swissplan.ch Beratung für öffentliche Haushalte AG, Zürich.

Bereich Tendenz

Abfall stabil

Abwasser stabil

 Entwicklung Benutzungsgebühr
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Die vergangenen Jahre (2012–2016)

Erfolgsrechnung 
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Nach Jahren mit steigenden Steuereinnahmen und hohen Ertragsüberschüssen hat 
sich die Haushaltssituation 2016 etwas verknappt. Mit 16 Mio. Franken wird immer noch 
eine überdurchschnittlich hohe Selbstfinanzierung erzielt und die laufenden Aufwen-
dungen konnten stabilisiert werden. Die vergleichsweise hohen Investitionen führten 
jedoch zu einem Substanzabbau und einer Zunahme der Fremdverschuldung. Für die 
vergangenen fünf Jahre steht den Nettoinvestitionen im Steuerhaushalt von 81 Mio. 
Franken eine Selbstfinanzierung von 74 Mio. Franken gegenüber, was einem Selbst-
finanzierungsgrad von 92% entspricht. Unter Berücksichtigung der Nettoinvestitionen 
im Finanzvermögen (8 Mio.) resultierte ein Haushaltdefizit von 15 Mio. Franken. Mit der 
Umstellung auf HRM2 haben verschiedene Bilanzbereinigungen stattgefunden. Seither 
resultiert eine Nettoschuld, die per Ende 2016 auf 19 Mio. Franken angewachsen ist. 
Das entspricht einer im Vergleich mit Zürcher Gemeinden hohen Verschuldung. Das 
Eigenkapital steigt mit der Neubewertung des Verwaltungsvermögens auf 139 Mio. 
Franken an. Die Gesamtsteuerbelastung ist seit 2012 stabil geblieben (Mittelwert +2%). 

Mit 16 Mio. Franken liegt die Selbstfinanzierung im 2016 über 6 Mio. Franken tiefer als 
im Vorjahr. Für den Rückgang verantwortlich sind in erster Linie die höhere Ressourcen-
abschöpfung, der Wegfall eines einmaligen Buchgewinns im 2015 sowie die leicht 
rückläufigen Steuererträge (v. a. Steuerausscheidungen). Dies konnte durch höhere 
Grundstückgewinnsteuern und die rückläufigen Nettoaufwendungen nicht vollständig 
kompensiert werden. Der so erzielte Selbstfinanzierungsanteil (10,3%) liegt auf leicht 
überdurchschnittlichem Niveau. Die Investitionen im Steuerhaushalt von 21 Mio. Fran-
ken führten zu einem Substanzabbau von 5 Mio. Franken. Mit dem Abschluss 2016 
beträgt die Steuerkraft 280% vom kant. Mittelwert. Dadurch wird die Abschöpfung im 
Jahr 2018 rund 3 Mio. höher ausfallen als 2016.

swissplan.ch Beratung für öffentliche Haushalte AG, Zürich.
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Mittelflussrechnung (2012–2016)  
Steuern Gebühren Total

Selbstfinanzierung Erfolgsrechnung 1’000 Fr. 74’153 14’412 88’565 

Nettoinvestitionen Verwaltungsvermögen 1’000 Fr. – 80’747 – 7’530 – 88’277 

Veränderung Nettovermögen 1’000 Fr. – 6’594 6’882 288 

Nettoinvestitionen Finanzvermögen 1’000 Fr. – 8’536 – – 8’536 

Haushaltsüberschuss /-defizit 1’000 Fr. – 15’130 – 6’882 – 8’248 

Kennzahlen

Nettovermögen (31.12.2016) Fr./Einw.  – 1’456  – 52 – 1’508 

Eigenkapital (31.12.2016) Fr./Einw.  10’844  2’770  13’614 

Selbstfinanzierungsgrad (2011–2016) 92% 191% 100%

swissplan.ch Beratung für öffentliche Haushalte AG, Zürich.
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